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„Das öffnet
Zersiedelung
Tür und Tor“
Vertreter der Ziviltechnikerkammer
kritisieren die steirische Baugesetz-
und Raumordnungsnovelle scharf.
Statt nachhaltiger und klarer Gesetze
mache das Land „Klientelpolitik“.

Chaletdörfer in der Obersteier-
mark und in den südsteirischen
Weingärten“, ergänzt Klaus
Richter, der Vorsitzende des
Ausschusses für Raumordnung
und Baukultur.

Denn anders als derzeit per Ge-
setz ermöglicht, können dank
der Novelle bestehende Wohn-
gebäude im Freiland –man den-
ke etwa an kleinere Bauernhöfe
– um bis zu 300 m2 bzw. bis zu
drei Wohneinheiten ausgebaut
werden.
„Der kleine Mann hat nichts

davon“, stellt Richter klar. Er
wisse auch, woran das lie-
ge: „Landesgesetzewer-
den auch von politi-
schen Par-

Von Veronika Höflehner

L
ange wurde sie eingefor-
dert, bis die Koalition von
ÖVP und SPÖ imMärz den

Entwurf der Baugesetz- und
Raumordnungsnovelle vorleg-
te. Die Begutachtungsfrist en-
det am 15. April, beschlossen
soll sie am 26. April werden.
Von der Opposition erntete die
Novelle viel Kritik, die kurze
Begutachtungsfrist von zehn
Tagen verstärkte den Unmut.
Nun meldet sich auch die

Kammer der Ziviltechnikerin-
nen und Ziviltechniker für Stei-
ermark und Kärnten mit einer
vernichtenden Beurteilung:
Schwammig und zahnlos sei die
Novelle. „Die Reparaturen sind
aus ökonomischer und ökologi-
scher Sichtmarginal und
lösen die großen Proble-
me nicht“, sagt Burkhard
Schelischansky, der Vor-
sitzende der Sektion Ar-
chitektinnen und Archi-
tekten.
Und nicht nur das:

Gerade die Bebau-
ung im Freiland
werde sogar noch
leichter gemacht
und „öffnet Tür
und Tor für die
weitere Zersie-
delung, für mehr
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EINSATZ IN BRUCK/MUR

Pkw gefährlich nahe am Fluss
Nur die Böschung verhinderte, dass am Sonntag ein

geparktes Auto in derMur landete. Die Stadtfeuerwehr von

Bruck/Mur warmit Taucher und Ladekran zur Stelle und

beförderte den Pkwwieder sicher an Land. Verletzt

wurde niemand. FF BRUCK/MUR

DEUTSCHLANDSBERG

Spielzeug-Akku löste Brand aus
löschen.DieFeuerwehr führte
die Nachlöscharbeiten durch.
Wegen der Rauchgase dürften
der 49-Jährige und seine Gat-
tin (42) leicht verletzt worden
sein. Die Kinder blieben un-
verletzt. Der Brand dürfte
beim Laden des Akkus eines
ferngesteuerten Spielzeugau-
tos entstanden sein.

Brandgeruch aus dem Keller
schreckte am Sonntag die Be-
wohner eines Einfamilienhau-
ses in Deutschlandsberg auf:
Die Eltern und ihre vier Kin-
der liefen in Freie und riefen
die Feuerwehr. Der Familien-
vater(49)schnapptesichdann
Feuerlöscher und Garten-
schlauchundbegann selbst zu

KRIEGLACH

Feueralarm im
Pflegeheim

ImPflegeheimKrieglachgab
es am Sonntag Brandalarm:
Der „Auslöser war heißes
Fett in einem Topf in der Kü-
che. Zum Glück ist nichts
weiter passiert, es ist zu kei-
nem Brand gekommen“, teil-
te die Feuerwehr im An-
schluss mit. Die Küche wur-
de ordentlich entlüftet, dann
war der Einsatz vorbei.

NIKLASDORF

Unfall im Tunnel,
19-Jähriger verletzt

In der Nacht auf Sonntag
wurden Rotes Kreuz und
Feuerwehr in den Niklas-
dorftunnel (S 6) gerufen. In
Fahrtrichtung Leoben ist ge-
gen 2.20 Uhr ein Fahrzeug
gegen die Tunnelwand ge-
prallt. Ein 19-Jähriger wurde
beidemUnfall leichtverletzt
und in die Chirurgie nach
Bruck/Mur überstellt.
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Raumordnung zu einem juristi-
schen Thema geworden ist. Es
wird nur mehr darauf gedrängt,
alles formal richtig abzuhan-
deln. Das wirkliche Ziel wurde
aus den Augen verloren“, so
Richter. Das Ziel sei, Frei- und
Erholungsräume zu sichern, die
Zersiedelung zu verhindern,
Ortskerne zu stärken und Leer-
stände mit Leben zu füllen.

Die Schuld bei
Bürgermeis-
tern zu suchen
sei aber falsch:
„Die Raum-
planung der
Gemeinden
ist nur so gut
wie der vorge-
gebene Rah-
men des Lan-
des.“ Es brau-

che „klare, scharfe und gut exe-
kutierbare Richtlinien und Ge-
setze, die auch kurzfristig grei-
fen und nicht wie jetzt oft erst
dann, wenn es schon zu spät
ist“, ist Richter überzeugt. Mit
der Novellierung habe man
aber „ein Gesetz, bei dem sich
der Gesetzgeber die Hände in
Unschuld waschen kann – er
sagt, die Gemeinden haben es
in der Hand.“
Ist die Bauwut denn noch auf-

zuhalten? „Es muss etwas zu
retten geben, es bleibt uns
auch nichts anderes über.
Es braucht mehr Mut und
Konzentration, um den
großen Herausforderun-
gen gerecht zu wer-
den“, schließt Archi-
tekt Schelischan-
sky.

Baulandmobilisierung getan. Es
brauche ein Raumordnungsge-
setz, das eine nachhaltige Ent-
wicklung der Steiermark for-
ciert: „Alles anderewäre unver-
antwortlich.“

KlareWorte für eine Berufsgrup-
pe, die ein vitaler Teil der
Raumordnung ist. Denn viele
Architekten und Zivilplaner
stehen Ge-
meinden als
Raumplaner
beratend zur
Seite. In den
Entschei-
dungsprozess
für die Novel-
le wurde man
jedoch vom
Landtag
„nicht einge-
bunden“, kla-
gen die Kammervertreter.
„Anscheinend kommt die Po-

litik ohne Experten aus“, sagt
Richter. Und Schelischansky
fügt hinzu: „Am Ende sind aber
wir es, die dieseGesetze tagtäg-
lich vollziehen müssen.“ Und

aus dieser täglichen
Arbeit gebe es
viel Verbesse-
rungspotenzial:
„Faktisch ist es
so, dass die

teien gemacht. Das ist
reine Klientelpolitik,
wenn man sich an-
schaut, wer da draußen
imFreilandChaletdörfer
baut.“ Und Schelischan-
sky ergänzt: „Natürlich
hat man bis zu einem ge-
wissen Grad Verständnis,
das sind auch unsere Auf-
traggeber. Nichtsdesto-
trotz muss man sich ge-
samtgesellschaftlich fra-
gen, ob das in die richtige

Richtung geht.“ Denn
zu wenig werde auch
bei Leerständen und
der Förderung der

KALSDORF

Kalsdorfs Bürgermeister

gegen Energievorhaben.

Die Energieversorgung im
RaumGraz soll unabhän-

giger werden: Daran feilen
Stadt undHolding Graz bzw.
Energie Steiermark schon
länger. Sie wälzen Pläne für
eine Müllverbrennungsanla-
ge in der Grazer Puchstraße,
für eine Klärschlamm-Ver-
brennungsanlage in Gössen-
dorf – und für einen Spei-
chersee südlich des Flugha-
fens in Kalsdorf. Dieser See
soll mittels Fotovoltaik per-
manent beheizt werden, um
dann imWinter –kombiniert
mit Biomasse – „dieWärme
wiebei einemriesigenBoiler
nutzen zu können“, skizzier-
te der Sprecher der Energie
Steiermark.
Der Haken: „Seitens der

Energie Steiermark hat aktu-
ell niemand mit uns darüber
geredet“, grollt Kalsdorfs
Bürgermeister Manfred Ko-
mericky. Der letzte derartige
Ideenaustausch wäre vor
drei Jahren gewesen – über
einen „etwa zweiHektar gro-
ßer Teich“ mit „zwölf bis 15
MeterhohenWänden“.Aber
dafür sei „Kalsdorf der fal-
sche Ort“. Die Gemeinde
wäre durch das Cargo Cen-
ter, durch Flughafen, Auto-
bahn und Eisenbahn bereits
„massiven Emissionen aus-
gesetzt“, so der Ortschef.
Es dürften den „Bürgerin-

nen und Bürgern keine wei-
teren Belastungen zugemu-
tet“undkein„weitererGrün-
und Erholungsraum genom-
men werden“. Vielmehr sei
nach der Revision des Flä-
chenwidmungsplans im
Sommer gleichsam ein
„Wachstumsstopp“ geplant.
Verfolgt die Energie Steier-
mark andere Pläne, wird es
eine Bürgerbefragung ge-
ben“, kündigt Komericky an.
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